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sieht Baumhauer das bürgerlichste Mittelalter dargestellt.
Doch in der Wochenstube der Anna entdeckt man eine

Magd und eine Dienerin bei der Arbeit, musizierende En-

gel und ein Krönlein auf dem Kopf des Neugeborenen.
Das ist nicht bürgerlich, sondern aristokratisch. Man muß

aber noch genauer sein: Hier wird keine Alltagsszene ge-

schildert, sondern eine symbolische Situation: Magd und

Dienerin verweisen auf die irdische Macht der Gottesge-
bärerin, das Krönlein auf die künftige Himmelskönigin.
Baumhauer ist manchmal ein wenig knapp und andeu-

tend in seinen Mitteilungen. Man erfährt z. B. nicht,

warum die Bautätigkeit am Ulmer Münster über 300 Jahre
ruhte. Freilich, die reformatorischen Ideen veränderten im

16. Jahrhundert die geistigen Voraussetzungen, denen

das Bauwerk sein Dasein verdankte. Doch kurze Zeit spä-
ter setzte ja die Gegenreformation ein und damit eine fast

hektische Bautätigkeit gerade in Süddeutschland. Warum

übersah man zu dieser Zeit das Ulmer Münster - und:

Warum besann man sich erst wieder im 19. Jahrhundert
aufUlms große mittelalterlicheLeistungen? Nun, seit dem

15. Jahrhundert galt das Gotische, gemessen am Kunst-

ideal der Renaissance, als das Barbarische. Erst seit Goethe

das Straßburger Münster emphatisch gewürdigt hatte,
fand man wieder einen neuen Zugang zur Kunst der Go-

tik. Und dann sollte man in Kunstbeschreibungen doch

auch die für das Verständnis der biblischen Gestalten

notwendigen Informationen geben - zumal es sich ja
auch, wie im Klappentext hervorgehoben wurde, um ei-

nen Kirchenführer handelt. Wer weiß denn schon, daß Ja-
cobus Maior derjenige Apostel ist, der seit der Himmel-

fahrt Christi in Spanien predigte und in Compostela be-

stattet wurde - oder, daß Judas Thaddäus zusammen mit

Simon Zelotes als die beiden letzten der «Zwölfboten» in

der Apostelreihe gelten. Ein Buch, das nicht nur Bildband

sein möchte, sondern auch Kirchenführer, darf eben nicht

nur Daten und Fakten aufzählen. Der Leser oder Besucher

sollte nicht nur zu den Objekten hingeführt werden - ein

solches Buch sollte ihm dazu verhelfen, daß er besser ver-

steht, was er sieht.

Ehrenfried Kluckert

Burgenkunde
Bodo Ebhardt: Der Wehrbau Europas im Mittelalter.

Versuch einer Gesamtdarstellung der europäischen Bur-

gen. 1. Band, 1939. Nachdruck: Wolfgang Weidlich Frank-

furt 1977. 671 S., DM 225 -

Der Verlag Weidlich, dem manbereits eine Wiederauflage
der vielzitierten Burgenkunde von O. Piper verdankt,

legte nun ein weiteres großes Burgenwerk im Nachdruck

vor. Der bekannte Burgenarchitekt Kaiser Wilhelms II

und Wiederhersteller der Hohkönigsburg (1899-1908)

faßt in diesem umfangreichen Werk, seinem letzten, die

Erfahrungen und Erkenntnisse seines Lebens zusammen,

die er in zahlreichen Reisen, Studien und in praktischer
Arbeit gewonnen hat. Es ist überhaupt die erste Publika-

tion, die die Burgen ganz Europas behandelt - die mutige
Pioniertat eines selbstbewußten Burgenforschers, auf der

neuere Darstellungen aufbauen konnten. Ebhardt ist

auch als Schriftsteller ganz Architekt, den im Grunde nur

die Bauformen interessieren und der den historischen

Hintergrund und die Burgenfunktionen nur einbezieht,

um seine Bauwerke zu verstehen. Er istkein Systematiker,
hat geradezu eine Abneigung gegen bauliche Typologien
und ist selbst zusammenfassenden Übersichten gegen-

über vorsichtig. Das in der Vorrede (1939) herausgestellte
«Ergebnis», daß rassische Einflüsse bestimmend für den

Burgenbau seien, tritt im eigentlichen Text ganz zurück.

Das Buch besteht im wesentlichen aus Kurzbeschreibun-

gen zahlreicher Einzelburgen in Deutschland, Dänemark,

Holland, Belgien, England, Irland, Schottland, Frank-

reich, Österreich und der Schweiz (die anderen Länder

sind im zweiten, 1958 erschienenen Band beschrieben). Es

ist ein Burgenführer durch alle Landschaften Europas, an-

gereichert mit einer Menge von Grundrissen aus den gro-
ßen Sammlungen des Verfassers, mit Aufrißskizzen, Re-

konstruktionszeichnungen, Ansichten und nicht zuletzt

mit Literatur- und Quellenhinweisen. Hierin liegt der

große Wert und der Reichtum der Veröffentlichung. Auch

viele Burgen unseres Landes sind erwähnt, beschrieben

und in Grundrissen und Zeichnungen vorgestellt. Es gibt
inzwischen für die meisten Gebiete neuere Burgenwerke,
man wagte auch Zusammenfassungen und begründete
sie wissenschaftlich, und vor allem liegen zahlreiche Bild-

bände vor. Aber es gibt bis heute kein Buch, das so viele

Einzelinformationen über so viele Burgenbauten in ganz

Europa liefert. Das Werk ist durch ein Register mit über

3800 Burgennamen erschlossen und bietet ein Literatur-

verzeichnis mit mehr als 700 Titeln.

Hans-Martin Maurer

Werner Meyer: Europas Wehrbau. Verlag Weidlich

Frankfurt 1973. 159 S., zahlreiche Abbildungen. Leinen

DM 70,-.

Der bekannte Burgenschriftsteller veröffentlicht und

kommentiert 177 historische Abbildungen von Burgen,
Festungen und Städten - ein reizvolles Unternehmen,
doch sollte der Buchtitel, der zu sehr an das monumentale

Werk Bodo Ebhardts erinnert, wenigstens durch einen

Untertitel präzisiert sein. Die Bilder stammen aus den

Werken von Braun-Hogenberg, Hartmann Schedel,

Martin Zeiller, Albrecht Dürer, Matthäus Merian,
Adam Olearius und vielen anderen, die ältesten von ei-

nem Wandteppich aus der Zeit um 1070, aus der Falken-

steiner Chronik und von Herrad von Landsberg (12.
Jahrhundert). Burgenliebhaber werden sich über dieses

schmucke Buch freuen; zu Recht, sind doch zahlreiche in-

teressante Bauwerke, mit künstlerischen Augen erfaßt,

wiedergegeben, einige farbig. In einer Einleitung von 33

Seiten findet man einen Überblick über die Entwicklung
des Wehrbaus in allen europäischen Ländern - ein fast zu

anspruchsvolles Unterfangen. So ansprechend das Werk

ist, beim Durchsehen erheben sich doch einige Fragen.
Der Verfasser beschränkte sich fast gänzlich auf eine ein-

zige, wenn auch traditionsreiche Bibliothek: die zu Dillin-

gen. So fehlen für unseren Raum zum Beispiel die präzise
Wiedergabe der Burg Hohenasperg von DÜRER oder die

guten Skizzen Hans Baldung Griens. Bei den Literatur-
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angaben sind die für die Burgenkunde so wichtigen Nach-

bardisziplinen fast gänzlich ausgespart. Für die sizi-

lisch-apulischen Burgen Friedrichs II fehlen gerade die

großen wissenschaftlichen Werke, auch die neueren von

Carl A. Willemsen. Wichtiger aber ist, daß die in der Ein-

leitung angeführte Glaubhaftigkeit der alten Abbüdungen
zu wenig kritisch hinterfragt wird. Daß Anlaß dazu be-

stünde, geht aus den beiden Abbildungen der Bamberger
Altenburg hervor, in denen derselbe Bergfried einmal

quadratisch, das andere Mal rund dargestellt wird (S. 75,

76). Auch die Sicherheit, mit der Bauwerke aus Abbildun-

gen des 15. Jahrhunderts und noch späterer Zeit zurück-

datiert werden, wird man nicht ohne weiteres teilen kön-

nen. So wird eine dreitürmige Anlage in einem Siegel Kai-

ser Sigmunds von 1434 als «Typ» ins 10. Jahrhundertver-

wiesen (S. 42), die bei Rudolf von Ems und JansenEnikel

um 1370 dargestellte Stadt Troja und die Ritter dagegen
ins 12. Jahrhundert, obwohl sie spätmittelalterliches Ge-

präge tragen(S. 46). Was die Gesamtanordnung derBilder

betrifft, hätte man sie besser nicht nach dem erschlosse-

nen Baudatum, sondern nach der Zeit der Wiedergabe ge-

reiht, und zwar getrennt nach den einzelnen Ländern. Da

einige Bilder sehr verkleinert abgedruckt sind, wäre die

Angabe der Originalmaße erwünscht gewesen. Diese vom

wissenschaftlichen Standpunkt aus vorgebrachten Be-

merkungen ändern nichts daran, daß hier ein besonders

originelles und auch willkommenes Buch vorgelegt wur-

de, läßt es doch den Reichtum historischer Abbildungen,
die dem Burgenfreund sonst nur schwer zugänglich sind,

wenigstens ahnen!

Hans-Martin Maurer

Von Ort zu Ort

Rudolf Metz: Mineralogisch-landeskundliche Wande-

rungen im Nordschwarzwald,besonders in dessen alten

Bergbaurevieren. Moritz Schauenburg Verlag Lahr/

Schwarzwald 1977. 2., vollständig überarbeitete Auflage.
632 Seiten, 410 Abbildungen, 4 Faltkarten und eine geolo-
gisch-petrographische Übersichtskarte. Leinen DM 84,-.
Der Autor wendet sich an Sammler, die auch etwas über Pe-

trographie, Gangtektonik, Mineralführung, Betriebsgeschichte
und nicht zuletzt über die Landschafterfahren wollen; nach sei-

ner Auffassung sollte der Mineraliensammler sein Au-

genmerk auf mehr richten als nur auf ein planloses Zusam-

menraffen von bunten Steinen. Im ersten Teil findet man in

ausführlicher Darstellung einen geologisch-petrographi-
schen und einen geologisch-landeskundlichen Überblick
über den Nordschwarzwald, eine Fülle vonInformationen

über Morphologie und Landschaftsgliederung, über

Bruchtektonik und Mineralisation, über Siedlungen und

ihre Geschichte, über Waldgewerbe, Burgen, Klöster,

Verkehrswege und vieles andere. Trotz dieser Fülle ver-

liert der Autor nie sein Ziel aus dem Auge, die vielfältigen
Zusammenhänge zwischen dem steinernen Untergrund und der

Kulturlandschaft deutlich zu machen. In ähnlicher Weise ist

im zweiten Teil der Bergbau des Nordschwarzwaldes dar-

gestellt; die Reviere Murgtal, Neuenbürg, Neubulach und

Freudenstadt haben eigene Kapitel erhalten. Im dritten

Teil findet der Leser fünfzehn Vorschläge für Fahrten und

Wanderungen (vierzehn im Nordschwarzwald selbst,
eine durch das Weinbaugebiet im Westen). Die Angaben
über die Routen (Entfernungen, Abstecher, Straßenzu-

stand, Parkplätze usw.) sind kurz und dennoch ausrei-

chend. Um so ausführlicher wird über geologische und

landeskundliche Sachverhalte informiert. Das geschieht
nicht nur im klar gegliederten Text, sondern ähnlich wie

im ersten und zweiten Teil durch zahlreiche Photos, Re-

produktionen, Karten, Profile, Grundrißzeichnungen
und Tabellen. Vorbildlich sind die übersichtliche Gestal-

tung der Karten und die informativen, ausführlichen

Bildunterschriften. Die Karten, selbst die beigelegte große
geologisch-petrographische Übersichtskarte, leiden aller-

dings ein wenig darunter, daß zwar der Längenmaßstab
eingetragen ist, die Angabe der Verhältniszahl aber fehlt,

so daß der Vergleich mit den topographischen Karten er-

schwert ist. Erstaunt ist man, wenn man am Schluß eines

Buches, das mitsoviel Sorgfalt, so übersichtlich, soumfas-

send und klar informiert, zwar ein Verzeichnis der Mine-

ralien und der aufgeführten Orte findet, aber kein allge-
meines Register. Ein wenig wird dieser Mangel durch das

detaillierte Inhaltsverzeichnis ausgeglichen. Doch tau-

chen z. B. Klöster auch dortnicht auf, obwohl sie im Text an

mehreren Stellen ausführlich behandelt werden.

Das Buch wendet sich vor allem anMineraliensammler,an

geologisch und petrographisch interessierte - und min-

dest in großen Zügen mit Grundlagenwissen ausgestat-
tete - Leser. Darüber hinaus wird jeder allgemein landes-

kundlich Interessierte das Buch mit Gewinn benützen: die

Darstellung greiftweit über das engere Fachgebiet hinaus

und stelltso mannigfaltige Zusammenhänge dar, daß man

fast von einer «Geographie des Nordschwarzwaldes»

sprechen kann.

Werner Bils

Ernst W. Bauer, Rainer Ertel, rainer Jooss, Gerhard

Kemmner, Eberhard Sitte und Walter Supper: Schur-

wald - Esslingen-Filder (Schwäbischer Albverein: Natur

- Heimat - Wandern) Konrad Theiss Verlag Stuttgart und

Aalen 1977. 176 Seiten, 50 Abbildungen und Kartenskiz-

zen. Kartoniert DM 12,-.

Bevor man den ersten Band der neuen Reihe «Natur -

Heimat - Wandern» registriert und fortlegt als eben nur

einen weiteren der vielen Fahrt- und Wanderführer, die

sich unserer Freizeitgesellschaft anbieten, sollte man ihm

docheinen zweiten Blickgönnen. Er ist nämlich anders. Er

behandelt ein überschaubares Gebiet, er gibt exakte Rou-

tenbeschreibungen, notiert alles Wichtige zu allen von

den einzelnen Routen berührten Punkten. Er bietet - mit

mehr als einem Drittel des Gesamttextes - eine Einfüh-

rung in die dargestellte Landschaft, die'sin sich hat: Land-

schaft, Geologie, Pflanzen- und Tierwelt (von Eberhard

Sitte, Ernst W. Bauer, Gerhard Kemmner und Rainer

Ertel), Hinweise auf Geschichte und Kultur Esslingens
(Rainer Jooss), einen baugeschichtlichen Rundgang
durch die alte Reichsstadt Esslingen (Walter Supper).
Diese Einführung bereitet vor oder ergänzt nachträglich,
was man auf den zwei Rundfahrten und dreißig Wande-
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